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Zweiunddreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 76. Ratibor den 20. September 1834. 


Ratibor d. 19. 9. 4. 

Vorgeſtern am 17. d. M. feierte der 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Stan⸗ 
jek 1. fein’ 50 jaͤhriges Dienſt⸗ Jubilaͤum; 
den ausführlichen Bericht Über dieſe Feier: 
lichkeit muß ſich die Redaktion, aus Man⸗ 
gel an Raum, bis zum nächften Blatte vor⸗ 


behalten. 


(ESingeſendet.) 

In einem Buche betitelt: „Eharlata⸗ 
nerien in alphabetiſcher Ordnung. 
Berlin. 1634.“ findet ſich unter dem Buch: 
ſtaben J. Folgendes: 

„Jude als Menſch, füllte alle Vorrechte 
der andern Menſchen mitgenteßen. Es iſt 
ein unertruͤgliches, finſteres, heidniſches Vor: 
urtheil, das der Lehre Chriſti zuwider iſt, 
wenn man einem Menſchen von Verſtand 
und Erziehung, keinen andern Vorwurf zu 
machen weiß, als’ den, daß er ein Jude 
ſey, und ihn blos aus dieſem Grunde von 
manchen geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen aus⸗ 
ſchließt, wozu nur gute und moraliſche Men⸗ 


ſchen erfordert werden. Man glaubt unſere 
Kirchen nicht entheiliget, wenn Juden hin⸗ 
einkommen, um eine ſchoͤne moraliſche Rede 
zu hören, ja man feuert fie an, es zu thun, 
und gar vornehme Frauen, verſteht ſich gute 
Chriſtinnen, haben nichts dagegen, wenn 
ein juͤdiſches Frauenzimmer daſelbſt neben 
ihnen Plaß nimmt; und doch wuͤrden die: 
ſelben Damen gar gewaltig die Raſe ruͤm⸗ 
pfen, im Concert oder auf dem Ball ein 
angenehmes Maͤdchen juͤdiſcher Nation neben 


ſich zu ſehen.“ — 


Ein Brand in den weſtlichen Falk⸗ 
lands-Inſeln. 
(Be ſchlu ß.) 

Da er indeſſen die Sorgfalt ge⸗ 
brauchte, ſo lange er in den Flammen war, 
eine feiner Hande über Mund und Na: 
fe zu halten, fo hatte er nur wenig da: 
von eingeſaugt. Da Herr Pendleton wuß⸗ 
te, daß Oel und friſche Thierhaͤute ein gu⸗ 
tes Mittel ſey, bei- Verbrennungen Linde: 
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rung zu verfehaffen, fo gab er den Befehl 
mehrere Fettgaͤnſe, die gerade in der Naͤhe 
waren, zu tödten, und ihre Haͤute unge: 
fähr einen halben Zoll dick ſammt dem Fett 
und Fleiſch, das daran ſey, abzuziehen. In 
dieſem Zuſtande band er fie um den geröfte: 
ten Leib des jungen Mannes, und eine ‚au: 
genblickliche Linderung ſeiner Schmerzen 
war die Folge; dann ruͤſtete man eine Trag⸗ 
bahre und brachte ihn ſogleich auf das Schiff, 
wo ich, da dieſer erſte Verſuch eine ſo aͤußerſt 
wohlthaͤtige Wirkung bei ihm hervorgebracht 
hatte, friſche Haͤute von der Kuͤſte zu holen 
befahl. Auf dieſe Weiſe erſetzten wir alle 
vier und zwanzig Stunden zweimal, zehn 
Tage lang, die trocknen Häute mit friſchenz 
während dieſer Zeit ward der Leib gelind 
offen gehalten, und der Kranke lebte von 
Haferſchleim, Suppe u. ſ. w. Kein ande⸗ 
res Mittel ward gebraucht, und die Echnel- 
ligkeit feiner Heilung war wahrhaft erſtaun⸗ 
lich; denn eine neue Haut, wie bei einem 
Kinde, wuchs über ihn, und im Laufe ei: 
nes Monats konnte er allein auf dem Ver⸗ 
decke herumgehen, und bald nachher wieder 
an die Arbeit gehen. Dieſe Haͤute waren 
lindernd fuͤr ſeine Wunden, und hielten ihn 
ſtets, ausgenommen wenn mann fie weg: 
nahm und erſetzte, frei von Schmerzen. 

(Fannings Reifen.) 


Die ſpaniſche Weltgeiſtlichkeit. 


Vor Kurzem ſind „ſpaniſche Skiz⸗ 
zen“ von einem Encländer, Namens 
Cook, erſchienen, der ſich drei Jahre auf der 


Halbinſel aufgehalten und die verborgenſten 


Schlupfwinkel durchforſcht hat. Das Buch 
enthält viel Neues, wird aber beſonders da⸗ 
durch merkwuͤrdig, daß es die ſpaniſchen 
Verhoͤltniſſe auf eine Weiſe ſchildert, welche 
von den Darſtellungen anderer Reiſebeſchrei⸗ 
ber meiſtens gewaltig abſticht. Zum Beleg 
moͤgen die folgenden Abſchnitte uͤber die 
Weltgeiſtlichkeit und den Zuſtand der Sitt⸗ 
lichkeit in Spanien dienen. Wenn es wahr 
iſt, daß die Reiſenden die edle Nation nicht 
felten verlaͤumdet haben, fo möchte der Eng: 
länder, vielleicht eben deshalb, Alles in ei: 
nem zu guͤnſtigen Licht geſehen haben; auf 
jeden Fall iſt es, zumal im gegenwärtigen 
Augenblick, intereſſant, auch einmal eine 
Anſicht zu hören, die von der herkoͤmmlichen 
abweicht. 

Die Weltgeiſtlichkeit, ſagt der Enalän: 


der, uͤbt bei weitem den größten Einfluß 


auf das ſpaniſche Volk; der Pfarrer iſt in 
Allem das Orakel des Bauern, und lebt 
mit ihm auf einem Fuß, der beiden Thei: 


len Ehre macht. Dieſe Geiſtlichen find größ: 


tentheils hoͤchſt achtungswerthe Maͤnner und 
ſtehen, was allgemeine Bildung betrifft, weit 
uͤber den Menſchen, unter denen ſie leben, 
und die ſie nicht ſowohl beherrſchen, als lei⸗ 
ten. 
Dienſtleiſtungen aller Art, welche auf der 
Bildungsſtufe des ſpaniſchen Landmannes 
wahre Veduͤrfniſſe find. Der Bauer trägt 
ihr Joch, weil es ein fo ſanftes iſt, keines 


weges aus fanatiſcher, bigotter Anhaͤnglich⸗ 


keit, wie man gewöhnlich glaubt. Ihr Be 
nehmen iſt durchaus ungezwungen, voll An⸗ 


Sie erwerben ſich ihre Liebe durch 


ſtand und Würde. Sie find die Nathge: 
ber ihrer Pfarrkinder und treten bei ihren 
Zwiſtigkeiten als Vermittler auf, ſie brin⸗ 
gen hoͤhern Troſt in Krankheit und auf 
dem Sterbebette, und im beiderſeitigen Ver: 
kehr iſt weder kriechende Demuth von der 
einen, noch hochfahrender Stolz von der 
andern Seite zu bemerken. Haͤuſig iſt ihr 
Gehalt ſehr gering, beſonders wegen der 
Maaßregeln der Regierung in den lezten 
Jahren, und ſie ſind fomit, wenn fie nicht 
ausreichen, auf den guten Willen ihrer 
Pfarrkinder verwieſen; ſie haben in der 


That keine Sinecuren, ſondern häufig ein 
wahrhaft muͤhſames Amt. Dem Sitten⸗ 
verderbniß wirken fie mit aller Kraft ent⸗ 
gegen, und an vielen Orten hat das gemei⸗— 
ne Volk Niemanden auſſer ihnen, der ſich 
feiner annaͤhme. Wenn es mit dem Lebens: 
wandel der gemeinen Weiber ſo gut, oder 
eher beſſer als im uͤbrigen Europa ausſieht, 
ſo iſt dies die Frucht ihrer Ermahnungen 
und Belehrungen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Bis zum erſten Oktober d. J. findet der Eintritt in die heute conſtituirte Reſ⸗ 
ſourcen ⸗Geſellſchaft noch gegen die bisherige, künftig von den Eigenthümern des 
Locals zu erſtattende Aktienzahlung, per 10 rtlr. reſp. 5 rtlr., und ohne generelles 
Ballotement, blos mit Genehmigung des Vorſtandes der Geſellſchaft, ſtatt. 

Anmeldungen ſind unter Addreſſe der Reſſourcen⸗Direction im Locale der Geſell⸗ 
ſchaft (vor dem neuen Thore im Hauſe des Hrn. Dr. Weidemann) oder an die 


Unterſchriebenen abzugeben. 


Ratibor den 15. September 1834. 


v. Tepper. v. Bailly. Stöckel J. Cecola. Stegemann. 


Subhaſtations- Patent. 


Auf Antrag der Intereſſenten haben 
wir zum öffentlichen Verkauf der Fleiſcher 
Reuß ſchen sub No. 43 in der langen 
Gaſſe gelegenen auf 3442 Rtlr. 23 ſgr. 
3 pf. gewürdigten Hauſes einen noch⸗ 
maligen Bietungstermin in unſerm Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer auf den 15. October 1834 
Nachmittags um 3 Uhr angeſetzt, wozu 
wir Kaufluftige hierdurch einladen und be⸗ 
merken, daß Taxe, Hypothekenſchein und 


die Kaufsbedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können. 


Ratibor den 9. September 1834. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Porzellan-Auction. 


Am 22., 23., 24,25. und 26. Sep⸗ 
temb erd. J. um 9 Uhr Vormittags wird 
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im Gaſthofe des Herrn Ja ſchke 
die Koͤnigl. Berliner Por⸗ 
zellan⸗Manufaktur 


mehrere weiße, wie auch bemalte und ver⸗ 
goldete Porzellane, als: Kaffee, Thee⸗ 
und Tafel⸗Geſchirre, Aſſietten, Saucieren, 
Schüſſeln, Teller, Terrinen, Taſſen, Kaf⸗ 
fee⸗, Milch⸗, Sahn⸗ und Thee⸗ Kannen, 
Vaſen, Tabaksköpfe, Waſchbecken und meh⸗ 
rere andere Artikel durch den unterzeich⸗ 
neten Beamten der Königl. Porzellan⸗ 
Manufaktur gegen gleich baare Bezahlung 
= preuß. Courant öffentlich verſteigern 
aſſen. 
n Die an jedem Tage zu verauctioni⸗ 


renden Porzellane können eine Stunde 


vor der Auktion beſehen werden. 
Ratibor, 1834. 
Maenicke. 


Kalender fuͤr 1835. 


Termin-, Comto ir- und Wand⸗ 
Kalender für 1835 find zu haben 


in der Juhrſchen Buchhandlung. 


Anzeige. 
Im grünen Baum, vor dem Oder⸗ 
Thor, iſt der ganze obere Stock täglich zu 
vermiethen. 


Wittwer. 


L 


RE Offne Commis Stellen. SW’ 


Für 2 ſehr lebhafte Colonialwagren⸗ 


747 


Heng en detail, fo. wie, für 1 
anufaktur⸗ ee Modewaaren- und 1 Tuch⸗ 
geſchäft werden unter den vortheilhafte⸗ 


ſten und angenehmſten Bedingungen Com⸗ 

mis geſucht welche vorzüglich gute Detail⸗ 

liſten ſind, und gut empfohlen werden. 

Näheres ertheilt auf frankirte Briefe das 
Comtoir von. 

Clemens Warnecke 

in Braunſchweig. 


Ein junger Menſch von gebildeten 
Eltern, moraliſch gut und mit guten Vor⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird als Lehrling in 
eine hieſige Handlung gewünſcht; nähere 
Auskunft ertheilt | 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Ratibor den 12. September 1834. 


1616 
7 |6 


Al. ſal. pf 


1 
1 


22ʃ6 
013 


Al. ſgl. pf. 
2 


ö 


Rl. ſgl. pf. 
27 
2 


| 


i 


RI. fgl. pf. 


1 
1 


| 


Getreide Preife zu Ratibor. 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 
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